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Bekanntmachung.

Der Simon-JudäJahrmarkt beginnt in dieſem Jahre, da der erſte Tag deſſelben auf
den 31. d. Mts., den Tag des Reformationsfeſtes fallen würde, erſt Dienſtag den
1. November er. und dauert bis Donnerſtag den Z.

Merſeburg, den 20. October 1892.
November er.

Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Der Fleiſchermeiſter Hermann Otto Roſenkranz in Kötzſchau beabſichtigt, auf ſeinem

Grundſtück in daſigem Orte eine Fleiſcherei zu erbauen- Jn Gemäßheit des S 17 der
Gewerbeordnung bringe ich dieſes Unternehmen mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß
Einwendungen, welche nicht auf privatrechtlichen Titeln beruhen, binnen einer präcluſiviſchen
Friſt von 14 Tagen bei mir anzubringen ſind. Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen in
meinem Bureen zur Einſicht aus.

Altranſtädt, den 24. October 1892.

Merſeburg, den 25. October 1892.

Die neue Militärvorlage.
Ueber die Militärvorlage werden der Köln.

Ztg. folgende Mittheilungen gemacht:
Der Geſetzentwurf ſetzt die Friedensprä-

ſenzſt ärke des deutſchen Heeres an Gemeinen,
Gefreiten und Obergefreiten für die Zeit vom
1. October 1893 bis 31. März 1899 auf 492 068
Mann als Jahresdurchſchnittsſtärke feſt. Die
Jnfanterie wird in 711 Bataillonen, die Cavallerie
in 477 Escadrons, die Feldartillerie in 37 Ba-
taillonen, die Pioniere in 24 Bataillonen, die
Eiſenbahntruppen in 7 Bataillonen, der Train
in 21 Bataillonen formirt. Der Durchſchnitts-
ſtärke liegt die Vorausſetzung zu Grunde, daß die
Mannſchaften der Fußtruppen im Allgemeinen
zu einem zweijährigen aktiven Dienſt bei der
Fahne herangezogen werden. Die Unteroffizier
ſtellen und die hierzu erforderlich werdenden
Aenderungen unterliegen in gleicher Weiſe wie
die der Offiziere, Aerzte und Beamten der Feſt
ſtellung durch den Reichshaushaltsetat. Jn
offenen Unteroffizierſtellen können über die
obige Friedenspräſenzſtärke hinaus Gemeine ver
pflegt werden. Die Einjährig Freiwilligen
kommen nicht in Anrechnung.

Die Begründung hebt hervor; daß durch
Geſetz vom 11. März 1887 die Friedenspräſenz-
ſtärke bis 31. März 1894 auf 468 409 Mann
feſtgeſtellt iſt. Dieſe wurde demnächſt durchEeſer vom 15. Juli 1890 vom 1. Ockbr. 1890

ab auf 486 983 Mann erhöht, mit dem 1. April
1894 iſt ſonach die geſetzliche Neuregelung
nöthig. Jnzwiſchen hat die militärpolitiſche
Lage ſich zu unſerem Ungunſten verſchoben und
fordert durchgreifende Maßregeln. Das Ueber-
gewicht, das wir in der Vergangenheit der von
uns zuerſt eingeführten allgemeinen Wehrpflicht
verdankten, iſt geſchwunden, denn wir ſind
mittlerweile in der Durchführung dieſer
Pflicht von unſeren Nachbarn überholt
worden. Jn Frankreich iſt durch Geſetz
vom 15. Juli 1889 die allgemeine Wehr-
pflicht in durchgreifendſter Weiſe zur Voll
endung gebracht. Die franzöſiſche Friedens-
präſenzſtärke der letzten drei Jahre beträgt
durchſchnittlich 519000 Mann, die Rekrutenquote
für 1890 rund 230000 Mann, die Zahl der in
25 Jahrgängen nach Abzug von 25 Procent
Ausfall vorhandenen ausgebildeten Mann
ſchaften rund 4053 000 Mann. Gleich raſtlos
arbeitet Rußland, deſſen Friedenspräſenzſtärke
1889 rund 926000, 1892 bereits 987000
Mann betrug. Die Rekrutenquote 1891 beträgt
rund 281000 Mann. Die Zahl der aus-
gehildeten Mannſchaften beträgt in 25
Jahrgängen mit 25 Pbrocent Ausfall

rund 4556 000 Mann. Solchen Ver-
hältniſſen gegenüber haben wir nur ein Mittel,
unſere Sicherheit und Unabhängigkeit zu be
wahren: die volle Ausnutzung unſerer
nationalen Wehrkraft. Es muß eine
Organiſation geſchaffen werden, welche alle
wirklich Dienſttauglichen aufnimmt, dann erſt
kann in der Erwartung, daß es gelingt die
Armee in ihrer Tüchtigkeit zu erhalten, Deutſch
land einem Angriff mit Ruhe entgegenſehen.
Vorausſetzung hierfür iſt, daß wir die bisherige
ſchrittweiſe Weiterentwicklung unſerer Organi
ſation aufgeben und den großen, gerechten,

atriotiſchen Grundgedanken unſerer WehrverPanag ſoweit durchführen, als es die perſonellen,

wirthſchaftlichen und finanziellen Kräfte Deutſch

Der Amtsvorſteher.

lands geſtatten. Das einfachſte Mittel dazu
beſtände darin, neue Verbände in entſprechendem
Umfange zu ſchaffen, aber die Koſten, die dafür be-
anſprucht werden müßten, würden zu der finanziellen
Leiſtungsfähigkeit des Reiches in keinem Verhältniß
ſtehen. Es bleibt daher nur die Löſung übrig,
den bisherigen Rahmen möglichſt zu erhalten, aber
innerhalb deſſelben entſprechend mehr Wehrfähige

auszubilden. Zu erreichen iſt dies nur durch
Verkürzung der aktiven Dienſtzeit. Es iſt das
kein Bruch mit der Vergangenheit, im Grundſatz
ſoll die verfaſſungsmäßige dreijährige Dienſtzeit
aufrecht erhalten werden, aber für durchführbar
wird eine kürzere Dienſtzeit bei den Fußtruppen
gehalten, inſofern durch die Organiſation die
Sicherheit geboten wird, die Ausbildung intenſiver
zu geſtalten als bisher. Wenn unter gewöhn
lichen Verhältniſſen die Mannſchaften der Fuß-
truppen nach zweijähriger Dienſtzeit zur Dis
poſition beurlaubt werden ſollen, ſo muß doch
die Möglichkeit gewahrt bleiben, Leute in den
Fällen des S 18 des Militärſtrafgeſetzbuches
eintretendenfalls bis zum Ablauf des dritten
Jahres im Dienſt zurückbehalten zu können,

Siebenjährige Perioden können unter den
zeitigen Verhältniſſen nicht feſtgehalten werden,
fünfjährige entſprechen den Volkszählungen
und den parlamantariſchen Wahlperioden, ſie
gewähren den Heereseinrichtungen ausreichende
Stetigkeit.

Mit der Verſtärkung des Heeres und der
Verkürzung der Dienſtzeit müſſen natürlich neue
organiſatoriſche Ergänzungen eintreten, und zwar

Erweiterung des Cadettencorps, ſowie
der Unteroffizierſchulen und der Unter-
offizier-Vorſchulen, ferner Erhöhung
der Kapitulantenlöhne und Einführung
eines Kapitulantenhandgeldes. Außer-
dem ſind Maßregeln zur Förderung der Aus-
bildung bei den Truppen mit verkürzter Dienſt
zeit nöthig, z. B. Erhöhung der Gefecht s-
und Schießübungsgelderund der Uebung s-
munition für Handwaffen. Auch ſind Mittel
zur ſachgemäßen Ausbildung der Offiziere des
Beurlaubtenſtandes je nach deſſen Anwachſen er
forderlich. Die Ausbildung der Erſatzreſerviſten
im heutigen Sinne fällt weg, doch bleibt die
Einrichtung beſtehen, um z. B. körperlich minder-
werthige Leute im Verwaltungs und Krankendienſt
auszubilden.

Bei einem zukünftigen Rekrutenbedarf von
rund 235000 Mann wird Deutſchland, unter
Zurechnung von 9000 EinjährigFreiwilligen, in
24 Jahrgängen in Bezug auf die Zahl der aus
gebildeten Mannſchaften, von dem in der Be
völkerungszunahme begründeten Anwachſen der
Dienſtfähigen abgeſehen und nach Abzug von
25 Proc, Ausfall, mit rund 4400000 Mann
Frankreich, das an der äußerſten Grenze der
Heranziehung ſeiner Wehrpflichtigen angelangt iſt,

bereits um etwas überflügeln und
hinter Rußland nicht mehr erheblich
zurückbleiben. Dieſe vergleichenden Zahlen
geben allerdings keinen abſolut richtigen Anhalt
für die Stärke der Armeen im Felde. Soweit
irgend angängig, werden ältere Jahrgänge von
der Verwendung auf dem Kriegsſchauplatz ſelbſt
ausgeſchloſſen werden. Entſcheidend iſt bei
einem ſolchen Vergleich die Stärke der einzelnen
Jahrgänge. Derjenige Staat, der in den ein
zelnen Jahrgängen die Ueberlegenheit der Zahl
beſitzt, kann mit einem verhältnißmäßig jungen
Heere in den entſcheidenden Kampf ein
treten. Der Gegner muß auf erheblich ältere

Jahrgänge zurückgreifen. Jan dieſer Lage be
finden wir uns gegenwärtig. Die geplante
Heeresverſtärkung kommt in erſter Linie der
Jnfanterie, Feld und Fußartillerie zu Gute.
Die übrigen Waffen ſind nur ſoweit betheiligt, als
es ihre kriegeriſche Verwendung und Ausbildung
fordert. Von der Neuſchaffung höherer Stellen
ſoll thunlichſt abgeſehen werden. Die Ver-
ſtärkung der Jnfanterie ſoll durch Errichtung
vierter Bataillone bewirkt werden, denen
weſentlich die Ausbildung ſämmtlicher Dienſt-
tauglichen zufällt. Damit ſoll zugleich die
Durchführung der verkürzten Dienſtzeit er
möglicht werden. Bei der Cavallerie iſt das
Bedürfniß nach Stämmen für Reſerveformationen
unabweisbar hervorgetreten; dem ſoll in be
ſchränktenm Maße Rechnung getragen werden.
Die ziffernmäßige Ueberlegenheit der franzöſiſchen
Feldartillerie muß auch hier berückſichtigt werden.
Die Verſtärkung der Fußartillerie iſt gemäß den
veränderten Aufgaben, welche dieſer Waffe zu-
fallen werden, in Ausſicht genommen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 25. October.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer arbeitete am
Montag mit den höheren Marineoffizieren und
trat dann die Reiſe nach Blankenburg a. H.
an, um einer Einladung des Prinz Regenten
Albrecht zu den braunſchweigiſchen Hof-
jagden zu entſprechen. Unterwegs wurde ein
anderthalbſtündiger Aufenthalt ein
Wittenberg genommen und alsdann die
Reiſe über Cöthen und Halberſtadt fortgeſetzt.
Jn Blankenburg wurde der Monarch feſtlich
empfangen. Am heutigen Dienſtag ſind Hof-
jagden, Abends ſoll die Rückreiſe über Halber
ſtadt und Magdeburg nach Potsdam erfolgen.

Neue Enten. Ein Blatt theilt mit,
Kaiſer Wilhelm habe nach ſeiner Rückkehr aus
Wien dem neuen deutſchen Botſchafter in
Konſtantinopel, Fürſten Radolin, noch geheime
Jnſtructionen gegeben, ſowie, der Kaiſer habe
mit dem Nuntius Gelimberti in Wien eine
Unterredung über die Haltung der Centrums-
partei zur Militärvorlage gehabt. Keine von
beiden Meldungen iſt wahr.

Wer hat die neue Militärvorlage
geſtohlen? Der deutſche Reichsanzeiger bringt
folgende Kundgebung:

„Die Köln. Zig. veröffentlicht den Text der Militär
vorlage und der Begründung derſelben. Da die Militär
vorlage dem Bundesrathe als geheim zugegangen iſt, deren
Veröffentlichung im gegenwärtigen Stadium d. h. vor
ihrer Durchberathung im Bundesrath von der Regie
rung nicht beabſichtigt war, ſo kann die Köln. Ztg. nur
auf unrechtmäßige Weiſe von der Vorlage Kennt
niß erhalten haben.“

Soweit der Reichskanzler. Auf Grund der
vorſtehenden Ausführungen muß man ſich wohl

fragen, wer die Militärvorlage aus dem
Bureau des Bundesraths entwendet
hat, denn etwas anderes iſt doch nicht anzu
nehmen.

Der deutſche Kolonialrath iſt am
Montag Vormittag unter dem Vorſitz des Diri
genten der Kolonialabtheilung im Auswärtigen
Amt, Wirkl. Geh. Rath Dr. Kayſer, zu
ſammengetreten.

Die Reichskommiſſion für die Reform
des Börſenweſens beſchäftigte ſich am
Montag mit der Frage des Terminhandels
in Kaffee. Zur Vernehmung waren folgende
Sachverſtändige berufen Die Herren Girth-
Berlin, Van Gülpen Emmerich, Rabinow und
Embden, beide aus Hamburg.

Neue Geſetz e. Dem Bundesrath des
Deutſchen Reiches ſind Geſetzentwürfe über die
Abzahlungsgeſchäfte und betr. die ſchärfere Be
ſtrafung des Wuchers zugegangen, die bald an
den Reichstag gelangen werden.

Warum Herr von Schlözer gingl!
Die Kreuzztg. behauptet, Herr v. Schlözer ſei
von ſeinem Poſten als preußiſcher Geſandter
beim Vatikan abberufen, weil er nicht die ge
ringſte Ahnung von dem Schritt des Papſtes zu
Gunſten der franzöſiſchen Republik, durch welche
ſich der Papſt dieſer völlig in die Arme ge

-nnx—worfen, gehabt und noch viel weniger vorzubauen
gewußt habe. Die Berliner Regierung ſei hier
durch peinlich überraſcht geweſen.

Arzt und Socialdemokrat. Das
Centralorgan der ſocialdemokratiſchen Partei
brachte kürzlich folgendes Jnſerat: „Jn einer
größeren Stadt Weſtdeutſchlands iſt eine lukra-
tive Arztſtelle zu vergeben. Suchender muß
Socialdemokrat ſein. Offerten vermittelt u. ſ. w.
Was die politiſche Geſinnung mit dem ärztlichen
Berufe zu thun hat, iſt unerpfindlich. Die
Kranken aller Orten haben doch nur den Wunſch,
kürirt zu werden. Allein die Socialdemokraten
ſcheuen ſich nicht, die Politik ſelbſt in die
Krankenſtuben zu tragen der Arzt ſoll zugleich
Agitator ſein. Sie nennen das praktiſche Arbeit,
wenn ſie auch da, wo die Politik nicht hingehört,
nur Geſinnungsgenoſſen thätig ſehen wollen.

OeſterreichUngarn. Der Thronfolger
Erzherzog Franz Ferdinand wird dem
nächſt eine große Welt reiſe antreten, über
welche jetzt die letzten Entſcheidungen getroffen
ſind. Jn Budapeſt friſelt es bedenklich.
Man ſpricht von dem Rücktritt des Premier-
miniſters Grafen Szapary. Die Cho-
lera hält ſich in der ungariſchen Hauptſtadt
unverändert auf gleicher Höhe.

Jtalien. Auf einem Wahlbankett in Livorno
hat der italieniſche Kriegsminiſter eine be
deutſame Rede gehalten, in welcher er aus
führte: Bei ſeinem Amtsantritt habe er ein
proviſoriſches Kriegsbudget in Höhe von 265
Millionen vorgefunden heute ſeien die Militär
ausgaben mit 246 Millionen konſolidirt. Die
erzielte Erſparniß ſei doppelt ſo groß, als ver
ſprochen worden ſei, und dies Reſultat ſei aller
dings nur durch ganz außerordentliche Auſtren
gungen zu erzielen geweſen. Noch größere Er
ſparniſſe zu machen, ſei kaum möglich, das werde
kein Kriegsminiſter fertig bringen. Die Tripel
Allianz ſei niemals von Einfluß auf die mili
täriſchen Ausgaben Jtaliens geweſen, Jtalien habe
ſich frei bewegen können. Eine Politik der
Jſolirung würde noch viel bedeutendere Ausgaben,
als die heute beſtehenden, zur Folge haben. Das
geſammte Miniſterium ſei darin völlig einig, daßdie Grundlage der heutigen milttarſchen Orga-

niſation in Jtalien unverändert bleiben müſſe.
Dank der eingeführten Organiſation ſei die
Mobiliſirung der Armee um 6 7 Tage ſchneller
durchzuführen, als früher. Der Kriegsminiſter
legte ſodann die Gründe dar, aus welchen er
ſich nicht für eine zweijährige Dienſtzeit entſchließen
könne. Er werde jedoch dem Parlament einen
Geſetzentwurf vorlegen, der zwar nicht die zwei
jährige Dienſtzeit einführe, die miktlere Dienſtzeit
aber thatſächlich auf zwei Jahre herabſetze. Die
gegenwärtige Bewaffnung der Armee ſei eine vor
treffliche; das italieniſche Heer könne ohne Furcht
vor neuen Erfindungen in der Gewehrfabrikation
ins Feld ziehen. Alle Mächte ſeien zwar beſtrebt,
ihre Waffen zu verbeſſern, doch habe Jtalien einen
Vorſprung vor allen anderen Staaten. Schließ-
lich erinnerte der Miniſter noch an die jüngſten
Feſtlichkeiten in Genua, die Jtaliens Anſehen noch
gehoben und gezeigt hätten, wie innig die Dynaſtie
mit dem Volke verbunden ſei. Die Rede wurde
mit großem Beifall aufgenommen. t

Belgien. Jn Brüſſel wurde in einer großen
Verſammlung auf das Lebhafteſte gegen die
Verfolgung derbelgiſchen Bergarbeiter
in Nordfrankreich durch ihre franzöſiſchen
Kameraden proteſtirt. Die franzöſiſchen Zeitungen
nehmen manches ſcharfe, aber berechtigte Wort,
welches in dieſer Verſammlung fiel, ſehr krumm,
in Belgien ſelbſt findet dies Vorgehen allgemeine
Zuſtimmung,

Frankreich. Man ſcheint in Paris, und
wohl nicht ganz mit Unrecht, ernſte Beſorgniſſe
um das Schickſal der Expedition des Oberſten
Dodds gegen den König Behanzin von Dahomey
zu hegen, und die Regierung iſt daher bemüht,
beruhigend einzugreifen. Es wird wiederholt
und nachdrücklich erklärt, daß die Lage durchaus
günſtig ſei und das Publikum beſchworen, ſich
keiner Nervoſität zu überlaſſen. Thatſache iſt
jedenfalls, daß die Expedition in ihrem Verlauf
den vorausgegangenen Ankündigungen in keiner
Weiſe entſpricht, Wie die franzöſiſchen
Sozialiſten die internationale Arbei-
terverbrüderung auffaſſen, das zeigt
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ein Plan des Abg. Basly, im Parlament einen
Antrag einzubringen, nach welchem aus
ländiſchen Arbeitern jede Thätigkeit
in franzöſiſchen Bergwerken verboten
werden ſoll. Die Regierung hat ein Eingehen
hierauf verweigert.

Spanien-Portugal. Vatikaniſche Kreiſe
ſollen eine Vermählung der Jnfantin Maria,
der älteſten Tochter der Regentin, mit dem Jn-
fanten Jayme, dem Sohne des Don Carlos
betreiben, um eine Verſöhnung der regierenden
Linie des ſpaniſchen Königshauſes mit den Car-
liſten herbeizuführen. Bis zur Verwirklichung
dieſes Projektes dürfte noch recht viel Waſſer
den Berg hinablaufen. Der kleine König
von Spanien ſoll jetzt wiederhergeſtellt ſein.
Thunlichſt bald ſoll die Rückkehr nach Madrid
erfolgen. Jn Portugal fanden all
gemeine Neuwahlen ſtatt, die eine Re
gierungsmehrheit ergeben haben. Doch hat es
in verſchiedenen Städten nicht an lebhaften
Ruheſtörungen gefehlt.

Großbritannien. Es verlautet, das
britiſche Parlament ſoll zum 14. Januar
einberufen werden. Das Kriegsgericht zu
Portsmouth verurtheilte zwei Trainſoldaten
wegen Meuterei zu zwölf Monaten Zwangs-
arbeit und Ausſtoßung aus der Armee. Jn
Folge der Cholera in Hamburg hat die Ausfuhr
von dort nach England ganz gewaltig gelitten.
Die deutſche Vertretung macht die Londoner
Handelskammer deshalb darauf aufmerkſam, daß
der Bezug von Waaren aus Hamburg mit
keinerlei Gefahren mehr verknüpft ſei.

Rußland. Die Petersburger Zeitungen
geben zu, daß ein Verſuch des neuen Finanz-
miniſters Witte in Paris oder ſonſtwo eine
neue Anleihe von 500 Millionen Mark auf
zunehmen, total mißglückt iſt. Es iſt keinerlei
Ausſicht vorhanden, irgendwo im Auslande Geld
aufzutreiben. Zugleich wird ein neuer Erlaß
gegen die ruſſiſchen Juden bekannt: Die
jüdiſchen Elementarſchulen, die bisher den
jüdiſchen Gemeinden unterſtanden, werden in
Zukunft dem Miniſterium der Volksaufklärung
unterſtellt und der Aufſicht der SynagogenVor
ſtände entzogen. Was man in Rußland unter
„Aufklärung“ verſteht, iſt ſelbſtredend das direkte
Gegentheil davon. Die Verhandlung gegen
die bei den Choleraunruhen in Juſſowka
verhafteten 153 Perſonen wird demnächſt in
Jekaterinoslaw ſtattfinden. Die Anklage lautet
auf Mord, Raub und Brandſtiftung.

Amerika. Wie aus NewYork gemeldet
wird, ließ Kaiſer Wilhelm durch die deutſche
Geſandtſchaft dem Präſidenten Harriſon aus
Anlaß der Jubelfeier der Entdeckung Amerika's
ſeine herzlichſten Wünſche für die Wohlfahrt des
Landes übermitteln. Jn Chicago findet unter
großem Pomp die Einweihung der Gebäude der
Weltausſtellung ſtatt. Trotz mancherlei
Beſchwichtigungen kommen aus Argentinien
immer drohendere Nachrichten. Aus der neuer
dings gemeldeten Revolte in einzelnen Provinzen
ſcheint eine allgemeine Revolution werden
zu wollen. Nach franzöſiſchen Meldungen
aus Rio de Janeiro hat ſich die politiſche Lage
daſelbſt wieder befeſtigt. Zwiſchen der Regierung
und dem Parlament herrſcht eine völlige Ueber
einſtimmung darüber, die gegenwärtige finanzielle
Lage durch Zurückziehung eines Theiles des um
laufenden Papiergeldes zu beſſern. Das klingt
faſt ſo, als wolle die braſilianiſche Republik eine
Anleihe aufnehmen, wobei ſie indeſſen ſchwerlich
auf Gegenliebe zu rechnen haben wird. So
„befeſtigt“ ſind die Zuſtände in Rio nicht!

(Nachdruck verboten.)

Auf dem Toledo,
Von W. Reinhold.

(Fortſetzung aus voriger Nummer.)

Die Jungen behalten trotz aller Reden der
Mutter Lola den kleinen Berg von Kupfer-
münzen im Auge. Jetzt iſt das Gedränge um
den Tiſch beſonders lebhaft, die Wechslerin wendet
den Kopf, nur ein Augenblick iſt es, aber er
genügt; fort ſind ein halbes Dutzend Münzen
und die Diebe eilen hohnlachend davon, während
die Beſtohlene ſprachlos ihnen nachſchaut.

„Jhr Böſewichter beginnt ſie dann und
will alle Strafen des Himmels auf die Flücht-
linge herabrufen. Aber da klärt ſich ihr Geſicht
auf, ein ſchwarzlockiger junger Mann hat den
Hauptübelthäter erwiſcht und bringt den ſich
heftig Sträubenden heran.

„O, wie Dank ich Euch, Nachbar Antonio,
daß Jhr den jungen Galgenvogel gefangen habt,“
betheuert die Mutter Lola mit vielen Knixen,
„gleich giebſt Du das Geld heraus, Du Spitz-
bube“, fährt ſie dann mit kreiſchender Stimme
fort, und der Dieb läßt ſeufzend das Geld auf
den Tiſch zurückklappern. Dann entſchwindet er,
ſo ſchnell ihn ſeine Füße tragen wollen, denn im
Hintergrund erſcheint ein Polizeimann.

Mutter Lola zieht eine ſtrohumflochtene,
bauchige Weinflaſche aus ihrem Stande hervor
und bietet dem Nachbar Antonio zum Dank für
ſeine freundliche Hilfe ein Glas an.

Der trinkt und dankt. Er hätte nun weiter
nichts zu thuen und könnte ſeinen Weg fortſetzen,

aber er bleibt noch. Mutter Lola's nicht eben
kleiner Mund verzieht ſich zu einem breiten
Lächeln, aber ſie ſagt nichts.

Der junge Mann zupft an ſeiner Kravatte,

Provinz und Umgegend.,
Freyburg, 23, October. Jn der Scheune

eines hieſigen Stadtgutes ſtürzte eine Frau R.
von der Leiter herab und zog ſich ſchwere Ver
letzungen beſonders am Knöchel des linken
Fußes zu.

f Querfurt. Herr Sup. Schirlitz iſt durch
eine Einladung zu den Einweihungsfeierlichkeiten
der Wittenberger Schloßkirche, wahrſcheinlich als
älteſter Superintendent der Provinz Sachſen,
gechrt worden.

f Helbra, 21. October. Einem hieſigen
Fleiſchermeiſter wurde am Montag Abend, als
er eine Kuh von Pölsfeld geholt hatte und in
Siebigerrode im Güntherſchen Gaſthofe erſt noch
einmal eingekehrt war, während der Zeit ſein Pferd
nebſt Wagen und Kuh entwendet. Die
ſofort angeſtellte Unterſuchung war erfolglos.
Erſt die am Dienſtag Morgen wieder auf
genommenen Nachforſchungen führten zu einem
Erfolge. Man fand nämlich in Mangsfeld vor
einem Gaſthofe die Flüchtlinge wieder. Wie
dieſe dorthin gekommen ſind, blieb vorläufig
noch ein Räthſel.

f Torgau, 22. Oct. Folgender hübſche
Ausgang eines Sühneverſuchs wird dem „Torg.
Krsbl.“ mitgetheilt: Jn einer Nachbarſtadt
hatte gelegentlich einer Verſteigerung ein biederer
Bürger gegen einen ſeiner Mitbürger eine
Beleidigung ausgeſprochen, gegen welche letzterer
beim Schiedsrichter Klage erhob. Beide Parteien
waren erſchienen und Beleidiger fühlte ſich
ſchuldig. Der Beleidigte ſtellte den Antrag,
Beleidiger ſolle öffentlich im „Kreisblatt“ Ab-
bitte leiſten. „Weißt Du was entgegnete der
Beleidiger, „andere Städte und Dörfer brauchen
davon nichts zu wiſſen. Wenn dies nur unſerem
Städtchen bekannt wird, genügt das. Deshalb
wollen wir es ausklingeln laſſen.“ „„Topp!
Du haſt Recht““ und mit Genehmigung der
hohen Behörde wurde die Ehrenerklärung aus
geklingelt.

Wittenberg, 24. Oct. Für die großen
Feierlichkeiten zur Einweihung der Luther-
kirche iſt folgendes Programm aufgeſtellt: Um
10 Uhr Verſammlung des Comitees und der
Feſtgäſte auf dem als Feſtplatz abgegrenzten
Theile des Marktplatzes. Die übrigen Ein
geladenen haben bis 11 Uhr ihre Plätze in der
Schloßkirche einzunehmen. Die vor dem Kaiſer
eintreffenden Fürſtlichkeiten werden zunächſt in
das Rathhaus geleitet. Der Kaiſer wird nach
dem Empfange durch die Spitzen der Behörden
vor dem Rathhauſe- die Huldigung der Ver-
ſammelten entgegennehmen. Um 11 Uhr be
ginnt der feierliche Kirchgang, Der Zug, der
ſich unter Glockengeläut durch ein Militärſpalier
bewegt, wird durch ein militäriſches Detachement
geſchloſſen. Der Kaiſer und die Fürſtlichkeiten
betreten die Kirche durch die Theſenthür. Die
Einweihung wird von dem erſten General-
ſuperintendenten der Provinz Sachſen D. Schultze
vollzogen, An den Weiheakt ſchließt ſich der
Feſtgottesdienſt. Für diejenigen Theilnehmer der
Feier, die nicht Zutritt zur Schloßkirche erhalten,
findet um 12 Uhr ein anderer Feſtgottesdienſt
in der Stadtkirche ſtatt. Nach Beendigung des
Feſtgottesdienſtes in der Schloßkirche begeben ſich
der Kaiſer und die Fürſtlichkeiten zu Wagen
nach dem Lutherhauſe, wo eine urkundliche Auf-
zeichnung über den ſtattgehabten Weiheakt voll
zogen wird. Um 1 Uhr hiſtoriſcher Feſtzug.
Auf dem Arſenalplatz hält Hofprediger Faber
eine Anſprache. Nach dem Geſange des Luther-
liedes wird der Zug ſich auflöſen, Nach Vorbei-
marſch des Feſtzuges iſt Frühſtückstafel im

„Ja, was ich Euch fragen möchte, Mutter
Lola?“ Da ſtockt er.

Eine Droſchke raſt eben in wüthendem Laufe
vorbei, der junge Mann muß ganz dicht an die
Alte herantreten.

„Nun, Jhr wolltet etwas fragen?“ beginnt
dieſe dann.

„Ja, hm, ich ich aber wozu halte ich
mich denn mit langen Vorreden auf. Jch
wollte fragen, weshalb man Eure Tochter, die
Manuela, nie mehr ſieht.“

Die Alte zog die Schultern hoch hinauf, und
riß die Augen weit auf. Sie machte ein ſehr
ernſtes Geſicht, das wichtig erſcheinen ſollte, aber
nur mehr komiſch ausſah.

„Die Manuela? Ja, aus der wird etwas ganz
Beſonderes!“

„Jch dächte, das wäre ſie immer ſchon geweſen,“
meinte Antonio etwas ärgerlich, „ſie konnte ja
nie hoch genug hinaus. Mich hat ſie ſehr ſchlecht
behandelt, obgleich, nun Jhr wißt es ja, unſere
Väter uns ſchon in jungen Jahren mit einander
verlobt hatten.“

Mutter Lolag wiegte den Kopf hin und her.
„Das kann richtig ſein, aber auch unrichtig.
Euer Vater iſt todt und Manuela's Vater lebt
auch nicht mehr, Was weiß ich

„Mutter Lola, Jhr ſolltet Euch ſchämen, ſo
zu lügen,“ platzte der junge Mann heraus.
„Jhr wißt recht gut, Alles iſt ganz genau ſo,
wie ich es Euch ſage. Was habt Jhr mit der
Manuela vor Jch will es wiſſen.“

Die vorhin ſo freundliche Mutter Lola bekam
einen Kopf ſo roth wie ein Krebs. Sie puſtete
vor Zorn.

„Seht mir doch den jungen Menſchen an,
will einer alten und ehrbaren Frau Vorſchriften
machen, was mit ihrer einzigen Tochter geſchehen

Refectorium und in den oberen Sälen des
Lutherhauſes. Um 4 Uhr findet im Exerzier
hauſe der Kavalleriekaferne eine von der
Stadt Wittenberg veranſtaltete Aufführung des
Herrigſchen Luther-Feſtſpiels ſtatt.

Wittenberg, 24. October Zur Feſt
feier am 31. October ſollen von allen umliegen
den Städten Sonderzüge abgelaſſen werden.

4 Magdeburg, 24. October. Ueber einen
am Sonnabend ſtattgefundenen Raubmord-
verſuch im benachbarten Dorfe Randau wird
Folgendes berichtet: Als am Sonnabend Abend
kurz nach 9 Uhr der im Dorfe Randau
wohnende Privatmann Curio ſeine Hausthür
abſchließen wollte, wurde derſelbe von zwei
ſich im Hausflur verſteckt haltenden Per
ſonen überfallen und mittelſt Schlägen und
Meſſerſtichen in den Kopf zu Boden gceſtreckt.
Seine Wirthſchafterin, durch das Geräuſch auf-
geſchreckt, eilte ebenfalls nach dem Hausflur,
wo ſie daſſelbe Schickſal ereilte. Hierauf
begaben ſich die Strolche in die Wohnung
und begannen dieſelbe zu durchſuchen, wurden
aber durch das 'Erwachen der zehnjährigen
Enkelin, welche alsbald durch die Zimmer
eflte und hilfeſchreiend aus dem Fenſter ſprang,
an der Mitnahme von Werthgegenſtänden ver
hindert, Vielmehr ergriffen ſie nun ſchleunigſt
die Flucht. Herr Curio und ſeine Wirth-
ſchafterin ſind ſchwer verletzt und liegen hoffnungs
los darnieder.

Gotha, 21. Oct. Von hier aus wird
wegen Unterſchlagung von 462 Mk. ein 16
jähriger Burſche ſteckbrieflich verfolgt, deſſen
Signalement wie folgt lautet: Aufgeſtülpte
Naſe, große Naſenlöcher, Auswuchs am Ober-
arm, linksſeitiger Leiſtenbruch. Ein ſchöner
Menſch!

Greiz, 24. Oct. Nach hierher gelangter
Nachricht iſt der Webfabrikant Päßler, welcher
vom Schwurgericht zu Gera wegen Brandſtiftung
zu 4 Jahren Gefängniß verurtheilt worden war
und unlängſt aus hieſigem Gefängniß entſprungen
iſt, am Rhein aufgegriffen worden.

Caſſel, 24. Octbr. Ein Schadenfeuer
zerſtörte in dem Dorfe Welſede im Kreiſe Rinteln
ſechs Wohnhäuſer.

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriſtlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 25. October 18892.
Alle Lyriker ſind gegenwärtig weich,

weh und ſchwermüthig geworden, denn die
Natur mahnt an das Vergehen das Laub
fällt von den Bäumen, die Wolken ziehen grau
und trübe dahin, die gefiederten Sänger der
Lüfte haben uns verlaſſen, Reif ſinkt auf die
früher ſo lachenden Fluren hernieder, kalte Winde
wehen und nicht lange dauert es, ſo ſtarren die
Gewäſſer in Eis. Darob grämt ſich alſo der
Lyriker und haucht ſein Leid in tief gefühlten,
zarten Liedern aus. Beſſer thut man, wenn
man den Herbſt ohne lyriſche Empfindungen
und mit mehr proſaiſchem Gemüthe hinnimmt.
Denn der Herbſt iſt nun einmal die Jahres
zeit des Schnupfens und des Podogras,
welche zu bekämpfen, große Ueberlegung und
Kaltblütigkeit vorgusſetzt. Man weiß nicht, ſoll
man noch im Sommer Ueberzieher oder gar
ſchon im Winter Ueberzieher ſeine Straße
wandeln, ſoll man ſich dünner oder dicker be
kleiden, ſoll man den biederen Kachelofen kalt
laſſen oder anfeuern, ſoll man die theueren
Kohlen und das theuere Holz ſchon jetzt ein
fahren laſſen oder mit dieſer Bereicherung des

nun, das Jhr's wißt, Jhr ſeid ein Grobian.
Kommt Jhr mir wieder vor mein Haus, ſo
ſchlage ich Euch die Thür vor der Naſe zu.“
Damit wandte ſie ſich ab, denn jetzt traten
wieder Kunden heran, und der junge Mann
zog ohne Gruß ſeine Straße.

Er lenkte in die ſchmale Quergaſſe ein, an
deren unterem Ende er ein beſcheidenes Geſchäft
betrieb, das den Mann ernährte und die Frau
dazu hätte ernähren können.

Eben betrat er den Geſchäftsraum, als eine
zierliche Mädchengeſtalt hinausſchlüpfen wollte.

„Manuela!“
„Antonio
Da ſtanden die Beiden vor einander und

blickten ſich mit großen Augen an. Antonio
hatte noch ſo viel Geiſtesgegenwart, daß er diee
Hand ſeiner jungen Nachbarin ergriff und ſi
feſthielt.

„So!“ ſagte er. Manuela ſagte gar nichts
und blieb ruhig ſtehen.

„Jch habe eben mit Deiner Mutter geſprochen,
Manuela. Sie will nichts mehr wiſſen, daß
unſere Väter uns ſchon als Kinder mit einander
verſprochen haben und ſagt, Du follteſt etwas
Beſonderes werden.“

„Das ſoll ich!“ war die kaltblütige Antwort,
die Antonio ungemein aufbrachte.

„So! Das ſollſt Du? Jch will's aber nicht,
ich, Dein Bräutigam. Und wenn Du denkſt,
Du könnteſt mir ſo den Laufſpaß geben, dann
biſt Du im Jrrthum. Deine Mutter, die alte
Sünderin, die werfe ich in den Veſuv und Du

ſchrie er.
„Jch ſoll wohl hinterher geworfen werden,“

lachte Manuela ſpöttiſch.

„Nein, Du wirſt meine Frau!“ antwortete

Kellers noch eine Weile warten, bis die Fülle
der Doppelkronen im Portemonnaie dieſer er
heblichen Ausgabe gewachſen iſt? Zur Löſung
aller dieſer Fragen gehören Menſchen, welche
nüchtern ſind, aber keine Dichterlinge, die
ihr erhabenes Haupt an den Geſtirnen ein-
rennen möchten. „Der Maurer will die
Oefen räumen“ meldet die Küchenfee wie
ſoll da noch Jemand über den Herbſt dichten!
Die Meiſten beſitzen, dem Himmel ſei es gedankt,
von jener Nüchternheit eine recht erfreuliche
Doſis, und ſo iſt denn die Gewähr geboten,
daß wir aus den Stürmen des Herbdſtes in die
Kälte des Winters wohlgerüſtet hineinmarſchiren,
zumal wenn die Herren Kohlenhändler, Pelz-
händler und Bekleidungskünſtler ein Einſehen
haben und den nothwendigen Winterſchutz zu
mäßigen Preiſen liefern, und das thuen ſie ja
nach Kräften!

7., Am 19. ds. Mts. ſind auf dem Ritter
gut Kriegſtädt von zwei Grafen v. Waldeck,
Baron v. Biſtram, Oeconomierath Zehe und
dem dortigen Jnſpector Haas 64 Faſanen
hühne erlegt worden, nachdem in den Tagen
vorher bereits 43 Hähne durch den Grafen
Waldeck allein abgeſchoſſen worden waren.

Sützen, 24. Oct. Zu der am 31. Oet.
ſtattfindenden Einweihungsfeier der Schloßkirche
zu Wittenberg iſt auch der hieſige Herr Super
intendent Begrich von Berlin aus eingeladen
worden.

Schafſtädt, 23. Oct, Durch Kauf iſt
der ſogen. Bürgergarten, den Reuterſchen Erben
gehörig, für den Preis von ca. 11000 Mk. in
den Beſitz der Firma Friedrich Schimpf u.
Söhne, Eiſengießerei und Maſchinenfabrik über
gegangen. Am 25. d. M. iſt der 12. Jahrestag des
Beſtehens der Fabrik, welche 1880 mit 10 Arbeitern
ihre Thätigkeit begann und nun deren 90 be
ſchäftigt. Auch über Geſchäftsſtille können die
Herren Friedrich Schimpff K Söhne nicht
klagen denn die Beſtellungen häufen ſich und
muß in der Eiſengießerei ſtets mit Ueberſtunden
gearbeitet werden. Zum Jahrestage veranſtalten
die Fabrikinhaber ihren Arbeitern eine Feſtlichkeit.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Hofbankier des Kaiſers. Die früher

viel erörterte Frage, ob der Kaiſer den Bankier Baron
Cohn in Deſſau, den Hofbankier Kaiſer Wilhelms I., eben
falls zu ſeinem Bankier erwählt habe, iſt jetzt in verneinen
dem Sinne klargeſtellt. Am letzten Sonnabend iſt der
Generalconſul Schmidt, Chef der Firma Anhalt u. Wagner,
zum Hofbankier ernannt.

Der Küchenmeiſter Kaiſer Wilhelm's I.,
Gaidan, ein geborener Franzoſe, iſt in Berlin auf offener
Straße in Folge Schlaganfalles geſtorben. Er hatte vor
Kurzem ſein ganzes Vermögen bei einem Conecurſe verloren.

Mit der Räumung der Fürſtengruft des
Berliner Domes iſt im Hinblick auf den bevorſtehen
den Umbau des Gotteshauſes begonnen. Jm Ganzen ſind
dort 88 Särge, welche in der neuerbauten Jnterimskirche
aufgeſtellt werden.

Die deutſche Bank in Berlin iſt aufs Neue durch
einen Angeſtellten arg geſchädigt worden. Jn der
Nacht zum Montag iſt der Buchhalter Riettorf verhaftet
worden, nachdem am Sonntag der Polizei die Anzeige
zugegangen war, daß er von den ſeiner Obhut anvertrauten

Depots den Geſammtbetrag von etwa 100 000 Mk. unter
ſchlagen hat. R., der ein gutes Gehalt bezog, erhielt von
ſeinen Verwandten den Auftrag zu Börſenſpeculationen.

Dabei verlor er mehr und immer mehr, bis er
ſchließlich die Depots angriff. Er beſitzt ſehr wohlhabende
Verwandte, die wohl den Schaden decken werden.

Kleine Chronik. Der Discont der Reichs
bank ſoll Mitte der Woche eine Erhöhung um 1 Procent
(auf 4 Procent) erfahren. Die am 21. September bei
der Verladung auf ein Marinetransportſchiff bei Chriſtiania
geſunkene Kruppſche Kanone iſt jetzt an Land
gebracht worden, ſie iſt, wie es ſcheint, unbeſchädigt. Jn

den Kopf, das muß ein Ende nehmen, und in
vier Wochen iſt die Hochzeit.“

Manuela ſtemmte beide Arme in die Hüften
und warf den Kopf zurück, Sie war eine voll
entwickelte ſüdliche Schönheit.

„Wenn ich nun aber nicht will Das klang
ſcharf und entſchieden.

Antonio blickte um ſich da irgendwo auf
einem Tiſche lag ein Käſemeſſer. Er faßte es:
„Manuela!“, ſagte er nur. Aber in ſeiner
Stimme lag ein furchtbarer Zorn.

Das Mädchen war indeſſen ſo leicht nicht ein
zuſchüchtern.

(Fortſetzung folgt.)

Vom Büchertiſch.
Welche bedentende Keſten verurſacht eine nur einiger

maßen anſtändige Wäſche-Ausſteuer und zu welcher enormen
Höhe ſteigern ſich die Anſchaffungskoſten, wenn der An
forderung an elegante Auesſchmückung derſelben voll
Rechnung getragen werden ſoll! Unter dieſer nicht wegzu
leugnenden Thatſache iſt es erfreulich, einem praktiſchen
Auskunftsmittel zu begegnen. Solches bietet die ohne
Concurrenz daſtehende mit doppelſeitigem WäſcheZuſchneide-
bogen verſehene und jährlich jiber 1000 OriginalVorlagen
aufweiſende „Jlluſtrirte Wäſche- Zeitung wilche,
bei monatlichem Erſcheinen, das ganze Vierteljahr hindurch
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtaiten nur 60 Pfg.
koſtet Die faßlichen Beſchreibungen und Abbildungen er-

Laien die müheloſe Selbſtherſtellung der modernen und
praktiſchen Wäſche für Junz und Alt. Sachen und
Sächelchen für die Kinder und ſelbſt für den geſtrengen
Herrn Gemahl ſind in den vielſeitigſten praktiſchen Wodellen
reichhaltig vertreten und die Handarbeiten Jlluſtrationen
ſind ſo klar veranſchaulicht, daß eine Reproduktion zur
Ausſchmückung der Wäſche leicht zu dewerkſtelligen iſt. Alle
Buchhandlungen und die Expedition der „Jluſtrirten
Wäſche Zeitung,“ Berlin W. 35, verabfolgen unentgeltliche
Probenummern dieſes für jeden Hausſtand unentbehrlichen
billigen Blattes.

huſtet und dann beginnt er ſoll. Geht mir doch! Gar nichts ſage ich Euch Antonio beſtimmt. „Die Mutter verdreht Dir

möglichen unter Zuhilfenahme des Zuſchneidebogens ſelbſt
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e ankten bisher an der Cholera 179782 van ren c Perſonen. Jn Belgien kommen
r 1893 neue Briefmarken zur Ausgabe.

mit m Diſtanzritt BerlinWien. Der deutſche
ſchutzverein in Berlin hat in einer Reſolution ſein

e ern über den Diſtanzritt ausgeſprochen und erklärt,
r an den Reichstag wenden werde, um vie
daß eettehr ſolcher Thierquälereien unmöglich zu machen.

33 Der Reichstag sneubau in Berlin. Vongaterne auf der Kuppel des neuen Reichstagsgebäudes
en jetzt die Gerüſte und ſchon ein erheblicher Theil
r es reizvoll geſtalteten Thürmchens leuchtet im Schmuck
d Vergoldung ſernhin ins Weite. Leider kommt vie
u rkrone, welche die Pyramide des Thürmchens krönt,
r ſo recht zur Geltung, ſie ſetzt ſich, da auch unter ihr

d h Gold prangt, nicht genügend ſharf ab. um deut
e d klar in ihren Formen erkannt zu werden. Viel

e lich ſt in den unteren Partieen die Vergoldung etwas
leihreh chlich und lebhaft ausgefallen, ſo daß für das Auge

Gegenſatz zwiſchen der Kroue und ihrer Stütze nicht

a (t iſt, und Cins ins Andere übergeht.
erzearker Schneefall mit heftigen Stürmen

Oſten, beſonders aus Rußland gemeldet,

wird Der Schneerkehrsſtockungen eingetreten ſind erwo r Auch aus München wird von
S ſam Schneefällen berichtet.

unglaubliche Rohheit. In ſchrecklicher Weiſe
ſümmelt hat ein junger 19 jähriger Menſch aus dem

I ſe Brückenkopf bei Nakel (Poſen) einen ſeiner Bekannten,
2 er dem Schwurgericht in Schneidemühl als Belaſtungs
n gegen ihn aufgetreten war. Der Unmenſch über

den Zeugen auf dem Heimwege. Nachdem er
durch Meſſerſiche in Kopf und Bruſt ſchwere

Wunden beigebracht hatte, ſchnitt er ihm auch nos
mit geradezu thieriſcher Rohheit die Zunge und ein Ohr
ab und ſtach ihm ein Auge aus. Der Schuldige und ein
Complize ſind verhaftet. Was verdient ſolcher Kerl

Der Selbſtmord des Stadtverordneten
vorſtehers Otto in Oranienburg bei Berlin in Folge
namhafter Unterſchlagung der von ihm verwalteten Unter
ſtelle der Niederbarnimer Kreiskaſſe verurſacht außer
ordentliches Aufſehen. Otto ſoll ſehr einfach gelebt und
aus der Kaſſe nur einen geringen Eewinn von
1000 bis 1500 Mark pro Jahr gehabt haben.
Die Unterſchlaunggen, welche nach uncontrollirbaren An
gaben auf 150 000 Mk. rund geſchätzt werden, ſollen durch
ſchwere Verluſte verurſacht ſein, die der Selbſtmörder in
einem von ihm betriebenen Holzgeſchäft gehabt hat. Für
die Unterſchlagungen haben die Reviſoren der Kaſſe nun
mehr einzutreten, das iſt der Niederbarnimer Kreisausſchuß.

Zunächſt wird re Reſervefonds r Kaſſe zur Befriedigung
Gläubiger herangezogen werden.v ine ſeigenthümliqe Scene ſpielte ſich dieſer

Tage in Berlin Unter den Linden ab. Das Schickſal
wollte es, daß ein junges Mädchen, welches ſich ſchon ſeit
einigen Tagen heimlich aus der elterlichen Wohnung ent
fernt hatte, um in Geſellſchaft einer leichtſinnigen Freundin
die Freuden Berlins ungeſtört zu genießen, buchſtäblich in
vie Arme der zufällig des Weges daherkommenden Mutter
lief. Mit peinlichem Widerſtreben mußte ſie die mütterliche
Umarmung aushalten, bis eine Droſchke zur Stelle kam,
die Flüchtige an den heimiſchen Herd zurückzuführen. Die
Freundin war gleich Anfangs verduftet und eine ſchnell
ſich anſammelnde Menſchenmenge ließ es ſich nicht nehmen,
mit Spannung jedem der mütterlichen Manöver bis zum
Siege der guten Sache zu folgen.

Ein heftiger Gewitterſturm wüthete auf
Sardinien in der Nacht zum Freitag in Cagliari und in
der Umgegend und verurſachte bedeutende Ueberſchwem
mungen. An mehreren Punkten iſt die Eiſenbahn und die
Telegraphenverbindung unterbrochen. In der Ortſchaft
Decimo ſind acht Häuſer eingeſtürzt, in Elmas gegen
Hundert. Auch in Aſſemini, Barrali und San Sperate
richtete der Wirbelſturm ungeheure Verwüſtungen an.
Die Ortſchaft San Sperate iſt zur Hälfte zerſtört, ſo daß
ſelbſt der Eintritt in dieſelbe faſt unmöglich iſt. Die Zahl
der ums Leben gekommenen Perſonen wird auf 200
geſchätzt.

Wanderungen eines Sarges. Aus Florenz
wird geſchrieben: Das hieſige Staatsgefängniß, welches
früher das Nonnenkloſter San Thereſa war, wird gegen
wärtig in ein Zuchthaus umgebaut. Die ehemalige Kloſter
kapelle iſt für einen Arbeitsſaal beſtimmt, und hat man
bereits mit dem hierzu nöthigen Umbau begonnen. Dabei
ſtieß man unter dem ſteinernen Fußboden der Kapelle auf
ein Grab, in welchem, wie ſich herausſtellte, die irdiſchen
Reſte der Prinzeſſin Violante Veatrice von Bayern ruhen.
Dieſes Grab hat ſeine Geſchichte. Die Prinzeſſin Violante
war mit dem Krenprinzen Ferdinand von Teoscana, dem
Sohne Caſimo III., vermählt. Die Ehe war eine ſehr
unglückliche. Kronprinz Ferdinand ſtarb, ohne den Thron
beſtiegen zu haben und ſeine Gemahlin vermochte ſich ſo
wenig mit ſeinem Andenken auszuſöhnen, daß ſie im Tode
nicht neben ihm ruhen wollte, ſondern beſtimmte, man ſolle
ſie in der Kapelle des Kloſters San Thereſa beiſetzen. Als
die Prinzeſſin im Jahre 1731 ſtarb, wurde ihrem Wunſche
Rechnung getragen und das Grab blieb bis zum Jahre
1810 ungeſtört. Unter der napoleoniſchen Herrſchaft aber
wurden die Klöſter aufgehoben, und damit die Gebeine der
Prinzeſſin vor jeder etwaigen Entweihung bewahrt blicben,
ordneten die franzöſiſchen Behörden die Ueberführung des
Sarges nach der Baſilica di San Lorenzo an, wo er in
der Grabkapelle der Medicäer beigeſetzt wurde. Es kam
die Reſtauration, die Klöſter wurden wieder aufgethan, und
die Nonnen von San Thereſa verlangten den Sarg der
Prinzeſſin Violante zurück. Jhrem Wunſche wurde ſtatt
gegeben. Bei der erneuten Ueberführung nahm man wahr,
daß das Grab der Prinzeſſin geſchäudet worden ſei. Aus
dem Sarge waren alle Schmuckzegenſtände verſchwunden,
insbeſondere wurden zwei goldene Medaillons und ein koſt
bares Kreuz vermißt, Geſchenke einer badiſchen Herzogin
an die Prinzeſſin Violante. Wenige Jahre ſpäter wurde
das Großherzogthum Toscang dem Königreich Jtalien ein
verleibt, das Kloſter San Thereſa wieder aufgehoben und
in ein Gefängniß verwandelt. Die italieniſchen Behörden
ließen das Grabgewölbe der Prinzeſſin zumauern ſchafften
den Grabſtein bei Seite und kümmerten ſich im Uebrigen
nicht weiter um den Sarg der bayeriſchen Prinzeſſin. Erſt
in dieſen Tagen hat man ihn, wie Eingangs erwähnt,
wieder aufgefunden. Es ſind natürlich Zweifel darüber
entſtanden, ob der Arbeitsſaal eines Zuchthauſes die rechte
Grabſtätte für die unglückliche Wittelsbacherin ſei, und in
den florentiniſchen Blättern wird dem Wunſche Ausdruck
gegeben, der Sarg Violante's möge endgiltig in der Grab-
kapelle der Medicäer beigeſetzt werden. Die zuſtändige Be
hörde ſcheint indeſſen vor den Koſten zurückzuſchrecken.

Der Oberbürgermeiſter und der Löwe. Aus
London wird geſchrieben Jn den Kirchen Londons werden
ſehr oft ſpecielle Predigten gehalten welche Vermächtniſſen
ſolcher Perſonen ihren Urſprung verdanken, welche perſön
lich merkwürdigen Ereigniſſen ihres Lebens eine Erinnerung
ſichern oder dem Himmel auch nach ihrem Tode fortgeſetzte
Dankſagungen weihen wollen. Dieſer Tage z. B. wurde
in der Kirche Katharine Cree eine Dankſagungspredigt ge
halten, welche ſchon ſeit etwa 250 Jahren ſtattfindet, dem
Prediger eine gute Einnahme gewährt und einigen alten
Leuten, die zur Anhörung eingeladen werden auch eiu
Scherflein einbringt. Die Koſten der Predigt werden aus
einem Vermächtniß beſtritten, das eine Art Androklus Londons
geſtiftet hat. Es war unter der Herrſchaft Charles I., als
der Honorable Sir John Gayer, Lordmayor Sheriff,
Alderman und Ritter der Metropole mit einer Karawane

durch die Wüſte Sahara zog, um ſeine Waaren nach
n Sitte an die mohamedaniſche Welt Afrikas zu
verkaufen. Sir John gerieth abſeits von ſeinen Begleitern
und ſah ſich plötzlich einem Löwen gegenüber, der den Rachen
aufriß, um ihn zu verſchlingen. Der Honorable fiel auf
die Kniee und flehte zum Himmel um Rettung mit dem
Gelübde, für ewige Zeiten an dieſem Tage einen Dank-
gottesdienſt in London auf feine Koſten abhalten zu laſſen.
ünd ſiehe da! Der Löwe klappte den Rachen zu, drehte ſich
um und ging gerührt von dannen. Nun iſt Sir John
ſchon ein paar hundert Jahre unter den Seligen, aber der
Dank für ſeine Rettung wiederholt ſich alljährlich zur
Freude des betr. Geiſtlichen von Katharine Cree, der für
ſeinen Sermon jedes Mal 25 Pfund erhält.

Das Schickſal von Buffalo Bill's Pferden.
Man ſchreibt aus London, 18. October Die Vorſtellungen
von Buffalo Bill's Jndianertruppe haben dieſe Woche in
London, wo ſie bei Gelegenheit der amerikaniſchen Aus
ſtellung von 1887 ihren Anfang nahmen, und damit auch
in Europa ein Ende erreicht. Denn Buffalo Vill gedenkt,
nachdem er ſich auf der Weltausſtellung in Chicago auch
von ſeinen Landsleuten verabſchiedet, ſich auf ſeiner Ranch
im Weſten zur Ruhe zu ſetzen. Vor der Abreiſe nach
Amerika kamen geſtern eine große Zahl der abgerichteten
Pferde zum Verkauf. Sie brachten meiſt ſehr geringe
Preiſe, ausgenommen vielleicht das Leibpferd Buffalo Bill's,
welches er bei ſeinem Schießen nach Glasbällen zu reiten
pflegte, Lord Londsdale erſtand daſſelbe für 2100 Mk.
Der wohlbekannte Maulthier-Viererzug der Deadwood
Kutſche, der wenigſtens nach BuffaloBill's eigenen Worten
mehr königliche Perſönlichkeiten gefahren als irgend ein
anderer und während des Jubiläumsjahres „vier Könige
und den Prinzen von Wales“ gezogen haben ſoll, brachte
3000 Mk. ein. Die „Backjumpers“ ſollen zum großen
Theil von Droſchkenbeſitzern gekauft ſein, was wohl zur
Genüge darauf ſchließen laſſen dürfte, wie „wild“ dieſe
Thiere thatſächlich ſind. Oder ſollten die Käufer ihre
Pferde blindlings erſtanden und wir demnächſt auf dem
Londoner Straßenpflaſter ähnliche Extravaganzen dieſer
„unbändigen“ Roſſe zu erwarten haben, wie ſie dieſelben
im „Wild Weſt aufführten

Die Berliner Schloßfreiheit kann nicht
zum Sterben kommen. Jn der Voſſ. Ztg. leſen wir
Folgendes Die Häuſer an der Schloßfreiheit nehmen ein
Ende mit Grauen, denn grauenvoll iſt der Anblick, welchen
dieſelben z. Z. bieten. Diejenigen, welche früher aus an
geblich äſthetiſchen Gründen nicht laut genug für die Be-
ſeitigung dieſer wenig würdigen Nachbarſchaft des königl.
Schloſſes reden konnten, ſcheinen nun mit einmal in Bezug
auf Geſchmack die reinen Böotier geworden zu ſein.
Die Parole lautet jetzt: aus den Häuſern der Schloß
freiheit muß bis zum 1. April noch ſoviel Geld wie möglich
herausgeſchlagen werden. Große Plakate in weiß und roth
verkünden, daß hier und dort Wohnungen, Läden und
Keller „vom 1. October 1892 bis zum 1. April 1893“ zu
vermiethen ſind. Einige der von ihren früheren Beſitzern
verlaſſenen Läden haben denn auch Abnehmer gefunden.
Deſtillation, Ramſchgeſchäfte in verſchiedenen Waaren und
die edle Friſeurkunſt haben ſich dort für eine Weile nieder
gelaſſen. Sogar die Ruine Nr. 1 iſt wieber dienſtbar
gemacht worden, denn in den Eckladen hat ein Kunſt- Uhren
und Automaten- Kabinet ſeinen Einzug gehalten, um dem
ſtaunenden Berliner gegen 20 bezw. 10 Pf. Eintrittsgeld
das Allerneueſte auf dem Gebiete der Mechanik vor
zuführen. Jm Mittelpunkt der Reichshauptſtadt und in
der Nähe des kgl. Schloſſes eine derartige Wandlung zu
ſchaffen, wie es hier geſchehen, iſt doch mehr als geſchmacklos.

Einen Beweis wie oft das in derdeutſchen Sprache vorkommt, bilden folgende
Zeilen, in denen regelmäßig ein „NX“ für ein „E“ geſetzt
iſt. Aus dem „Wurder City Jntelligencer“ entnimmt
nämlich der „Puck“ folgenden Ausſchnitt „Wir hoffru, daß
unſrrr Lrſrr das Ausſrhra drs dirswöchrntlichrn „Jntrlli-
gracxr“ entſchuldigrn wrrdxn, ſowix daß myſtrriöſx Frhlxn
xinxs grwiſſxu Buchſtabrn. Drr brkanntx Raufbold Blody
Sam kam grſtxrn in unſrr Sanctum und rrklärtx, daß
ihm dix Munition ausgrgangrn ſxi, und daß rr ſich dxs
halb von unſxrn Lyxtixrn rin paar ausborgrn wolltrx
Xhr wir ihn noch daran vrrhindxru konntrn, war ver auch
ſchon an unſxrm Srtzkaſtrn, räumty das Fach mit xinxm
drr wichtigſtrn Lrttxxn aus und vrrſchwand. Unſprrx Sub
ſeribrntrn würdxn uns köchlichſt vrrpflichtrn, wrun ſix allx
dixjrnigrn, wrlchr von Bloody Sam angrſchoſſru wurdrn,
dix aus ihrrm Körprr grzogrux Munition an dix Offiex
dirſrs Blattxs ſofort zu rrtournirrn vrranlaſſrn. Dir
Rrdaction.

Jn Montecarlo hat die Saiſon begonnen.
Die Spielbank und der Tod halten beide große Ernte.
Vergangene Woche hat buchſtäblich jeder Tag einen Selbſt
mord gebracht, und vielleicht iſt es obendrein gelungen, den
einen oder andern Fall zu vertuſchen. Da fand man
zunächſt am Montag, im Meere ſchwimmend, einen Herrn
von 60 Jahren, 1,76 Meter groß, dem Ausſehen nach ein
Deutſcher. Er trug kein Papier, kein Werthſtück bei ſich.
Man weiß nur, daß er einige Tage in Mentone gewohnt
hat und täglich nach Monagco fuhr. Das zweite Opfer
der Roulette iſt ein junzer Pariſer, Namens Grenier. Er
ſchoß ſich in Nizza eine Kugel in den Kopf, nachdem er
ſich in Montecarlo ruinirt hatte. Tags darauf ſpülten
die Wellen wiederum einen Ertrunkenen an die Promenade
des Anglais zu Nizza. Es war ein BVörſenmakler aus
Paris, ein ſehr gewiſſenhafter Herr, der über ſeine Gewinne
und Verluſte an der Spielbank genau Buch geführt hatte.
Jn Montecarlo ſelber erhängte ſich ein junger Jtaliener.
Um ganz ſicher zu gehen, hatte er ſich zu gleicher Zeit eine
Kugel in die Bruſt geſchoſſen. Dadurch aber allarmirte
er die Parkwächter. Sie eilten herbei, ſchnitten den armen
Teufel ab, und da die Schußwunde nicht tödtlich iſt, ſo
hofft man, ihn retten zu können.

Eine Eiergeſchichte à la Columbus trug
ſich dieſer Tage in einem Dorfe in der Nähe von Flens-
burg zu. Von einer Beerdigung heimkehrend, hatte ſich
der größere Theil des Gefolges in den „Krug“ begeben.
An einem der Tiſche hatte auch zwiſchen den zahlreichen
Bauern der Schullehrer des Ortes Platz genommen ſein
blank gewichſter, ſorgfältig vor jeder Berührung behüteter
Cylinderhut ſtand neben ihm. Während man ſich reſtau-
rirte, kam das Geſpräch auf die wichtigſten Tagesereigniſſe,
u. A. auch auf die Columbusfeier in Genug und auf
Columbus ſelber, über den der Schullehrer ſeine Genoſſen
in überlegener Weiſe zu belehren wußte. Von der Perſon
des Columbus bis zum Ei iſt nur ein Stritt was man
über das Ei und ſeine Eigenſchaften wußte, wurde aus
gekramt, bis endlich Einer die Frage auſwarf, wieviel
Hühnereier wohl des Schullehrers Cylinderhut bei ge
ſtrichenem Maß beherbergen könne. Einer der Bauern
behauptete 40 Stück, was der Schullehrer beſtritt. Da
der Bauer bei ſeiner Anſicht beharrte, machte der Schul
lehrer ſchließlich eine Wette, deren Einſatz in der geſammten
am Tiſche gemachten Zeche beſtand. Die Wirthin mußte
ihren Eiervorrath aus der Speiſekammer herbeiſchaffen,
und langſam, Ei für Ei, begann der Bauer von dem
Vorrath in den prächtig blinkenden Hut zu legen, während
der Schullehrer das Geſchäft des Zählens übernahm. Bis
35 war er gekommen, als der Hut thatſächlich ringsum
bis an den Rand gefüllt war. Triumphirend erhob er
ſich und begann, ſeinen Gegner, der verloren hatte, zu
brüden. Aber ſein ſpöttiſches Geſicht zog ſich in ernſte
Falten, als der Bauersmann ſeine gewaltige Hand langſam
auf die in dem Hute liegenden Eier herabſinken ließ und
es in dem Prachteylinder unheimlich zu knacken und zu
kniſtern anfing. Als die Hand wieder verſchwand, war
im Hute neuer Platz geſchaffen, und gleichzeitig legte der
Bauer noch die fehlenden 5 Eier zu den übrigen. Zu
Tode erſchrocken, griff der Lehrer nach ſeinem Hute ein

Blick hinein, und ein Wehklagen erſchallte von ſeinen
Lippen. Denn freilich „dort unten war's fürchterlich“,
die Angſtröhre war unrettbar verloren. Und doch mußte
er obendrein die Wette bezahlen und dazu den Spott der
Geſellſchaft einſtecken denn der Bauer beſtand darauf, ge
wonnen zu haben, da es nicht abgemacht geweſen ſei, daß
ſämmtliche Eier heil im Hute bleiben ſollten.

Der Gipfel der Unverfrorenheit. Einem
Berliner höheren Veamten, Namens W., war die
Gattin erkrankt, und der ſie behandelnde Arzt gab wenig
Hoffnung auf Geneſung. Von dem Stande der Krankheit
hörte ein Sargfabrikant. Um jeder Concurrenz rechtzeitig
zu begegnen, begab er ſich zu dem ſchwergeprüften Beamten
und bot einen prachtvollen Sarg, „der für die Frau
Gemahlin wie geſchaffen ſei,“ für billiges Geld
an. Die Frechheit des Tiſchlers wurde aber von einem
zweiten „Geſchäftsmanne“ bedeutend übertrumpft. Dieſer
Herr erſchien wenige Tage nachher bei Herrn W. und bot
ihm für den Fall des Ablebens ſeiner Gattin ſeine guten
Dienſte behufs Vermittelung einer neuen Ehe
an; ja er ging ſoweit, daß er eine in der Frankfurter
Allee wohnhafte Dame als eine höchſt glückliche Partie be
zeichnete. Den beiden findigen Geſchäftsleuten iſt ſehr
gründlich heimgeleuchtet worden. Herr W., deſſen Gattin
heute wieder wohlauf iſt, hat dieſe ſeine Erlebniſſe zum
Zweck der Veröffentlichung mitgetheilt.

Ueber Beſchädigungen der Telegraphen-
anlagen in DeutſchOſtafrika durch Giraffen
berichtet die Dtſch. Verkehrsztg.: Die von der Reichs
Telegraphenverwaltung in DeutſchOſtafrika hergeſtellte
und am 8. October d. J. vollendete erſte oberirdiſche
Telegraphenlinie von Bagamoyo nach Tanga iſt bereits
während der Bauausführung wiederholt durch Giraffen
beſchädigt worden. Die erſte Beſchädigung war im Monat
März erfolgt und beſtand darin, daß unweit des Dorfes
Karabaka eine der aus Mannesmannröhren gefertigten
Stangen abgebrochen und zu beiden Seiten derſelben je
drei Stangen verbogen waren. Außerdem war der
Leitungsdraht von dieſen ſieben Stangen heruntergeriſſen,
ohne einen Bruch erlitten zu haben. Eine zweite Be
ſchädigung fand Anfang Juni ebenfalls in der Nähe von
Karabaka ſtatt und es ergab ſich, daß vier Stangen ver
bogen, bei drei folgenden Stangen der Leitungsdraht
mehrfach durchgeriſſen, in einen Knäuel zuſammengewirrt
und ein Stück landeinwärts geſchleppt worden war. Die
Stangen mußten in beiden Fällen zum Theil durch neue
erſetzt, der Draht erneuert und neu regulirt werden.
Wie durch Nachfragen feſtgeſtellt worden iſt, kommen die
Giraffen in jener Gegend ab und zu aus dem Jnnern
zur Küſte, in deren Nähe die Telegraphenlinie im Allge
meinen angelegt iſt, und laufen, da ſie größer ſind, als
der Abſtand der Leitung von der Erde, bei ihren Zügen
gegen den Leituugsdraht. Die Giraffen bilden mithin eine
ernſte Gefahr für die Telegraphenanlagen. Beſchädigungen
durch andere Thiere, namentlich Affen, Gnus und vie in
den Flußmündungen zahlreich vorkommenden Flußpferde,
ſind bisher noch nicht beobachtet worden.

Gerichtsverhandlungen.
Jnhaber von Looſen mehrerer flaatlich ge

nehmigter Lotterien, insbeſondere der Mühlhauſener
und Freiburger Lotterie, hatten Antheilſcheine über
10 Pfennig lautend ausgeben und ſich einen Theil des
etwa auf die Looſe fallenden Gewinnes vorbehalten. Die
Berliner Kriminalpolizei hat in Uebereinſtimmung mit der
Staatsanwaltſchaft hierin den Thatbeſtand der Veran
ſtaltung einer ſelbftändigen Lotterie, welche
nach S 286 des Reichsſtrafgeſetzbuches verboten iſt, gefunden
und dieſe Antheilſcheine beſchlagnahmt, Die Strafkammer
iſt dieſer Anſchauung jetzt beigetreten und hat die Beran
ſtalter beſtraft.

Das Landgericht Zwickau verw'theilte den Direktor
der Maſchinenfabrik CSrimmitſchau wegen Wechſel-
fälſchung und Unterſchlagung zu 5 Jahren
Zuchthaus.

Der große Prozeß wegen des gräßlichen Dampfer
unglücks auf dem Genfer See hat mit einer
völligen Freiſprech ung vor dem Schwurgericht in
Lauſanne geendet. Sewobl der angeklagte Direktor der
Geſellſchaft, wie die beiden Maſchinißen ſind freigeſprochen.

Vom Londoner Gericht wurde der Mädchenmörder
Neill, der angeklagt iſt vier Frauensperſonen vergiftet
zu haben, zum Tode verurtheilt.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Die Deutſche Land wirthſchaft s- Geſell

ſchaft, welche unter dem Präſidium des Prinzen Ludwig
von Bayern ſteht, hat durch die in der letzten Woche in
Berlin getroffenen Feſtſtellungen das Programm und die
Preisausſchteiben für die ſiebente allgemeine
deutſche land wirthſchaftliche Wanderaus-
ſtellung zu München beſchloſſen. Es ſtehen bis jetzt
zur Verfügung an Preiſen 93 000 Mark, welche faſt zu
für die Rinderabtheilung beſtimmt ſind, die unzweifelhaſt
der Glanzpunkt der Thierſchau werden wird. Der todte
Theil der Ausſtellung wird ſich beziehen auf Braugerſte,
Tabak, Gegenſtände der Moorkultur, Futtermittel der
Bienen- und Düngerwirthſchaft. Jn letzterer Klaſſe ſind
hohe Preiſe ausgeſetzt auf Gegenſtände und Verſahren der
Städtereinigung bezw. der Verwerthung der ſtädtiſchen Ab
fallſtoffe. Die Zugkraft von Pferden und Ochſen ſowie
der Huf- und Klauenbeſchlag ſind beſondern Prüfungen
nuterworfen. Als beſondere Gruppen werden innerhalb
der landwirthſchaftlichen Maſchinen und Gerähe ausgeſtellt
werden alle in den letzten Jahren neuerfundenen Maſchinen,
ferner die Heubearbeitunzegeräthe, die einer Hauptprüfung
unterzogen werden ſowie die Maſchinen und Gegenſtände
des Kiein- und Felddahn-Betriebes und Brauerei-Geräth
ſchaften. Das diesjährige Preisausſchreiben aus dem Ge
biet des ländlichen Bauweſens wird ſich auf Arbeiter
wohnungen beziehen. Die Ausſtellung findet in den
Tagen vom S. bis 12, Juni 1893 auf der Thereſienwieſe
zu München ſtatt.

Heer und Marine.
Von der Marine. Aus Kiel wird geſchr'eben

Der Schwerzunlt der Thätigkeit der Marine liegt im
Winter nicht mehr wie früher allein in den Bildungsan
ſtalten, obwohl die Lehrſäle ſich in der Akademie und den
Schulen von Jahr zu Jahr mehr füllen und der wiſſen
ſchaftlichen Ausbildung unſerer Offiziere nach wie vor eine
außerordentliche Sorgfalt zugewandt wird. Es wird jetzt
auch die praktiſche Ausbvildung an Bord im Winter eifrig
betrieben. Die milde Witterung im ſüdweſtlichen Becken
der Oſtſee hält den Kieler Hafen faſt das ganze Jahr hin
durch eisfrei. So hat denn im vorigen Winter das
Uebungsgeſchwader fich faſt ganz ungehindert auf der
Föhrde bewegen können und auch in dieſem Jahre wird
es vorausſichtiich der Fall ſein. Beſonders aber iſt es die
Torpedowaff welche die Wintermogate auf das Aeußerſte
ausnutzt. Der Dienſt auf den Torpedobooten wird von
Jahr zu Jahr mit größerer Energie und größerem Um
fange detrieben. Während die Panuzer „Baden“ und
„Bayern“, die jetzt mit grauem Aunuſtrich verſehen ſind, ſich
erſt für ihre Uerungsfahrten auf der Föhrde rüſten, kann
man die Torpedoboets Diviſionen faſt täglich in raſtloſer
Bewegung ſehen. Auch die Schiff, welche ihre Probeſahrten
ausfühcen wie „Kaiſerin Auguſta“, „Meteor“ und „See
adler“ tragen dazu bei das GVild des Kieler Kriegshafens
zu beleken,

Kirche, Schule und Miſſion.
Verlegung des Buß und Bettages Wie

aus Kaſſel gemeldet wird, hat die kurheſſiſche Landesſynode
dem Geſetze betr. den allgemeinen Buß und Bettag eben
ſo wie alle übrigen Synoden zugeſtimmt. Die Synoden
haben ſich alſo einmüthig für die vorletzte
Trinitatiswoche entſchieden.

Todesfälle
Jn Halle verſtarb der bekannte Komponiſt Robert

ranz.
J“JVWò. —v—E—v—vv„n—n—U„r

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 26. October

Welter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Bedeckt, kälter, windig.
Bericht aus Magdeburg. (Nachdruck verboten.)

Nachts hell und kalt mit Reif und leichtem
Froſt, am Tage zunebmend bewölkt und
wärmer, ſpäter etwas Regen.

Letzte Telegramme
Berlin, 25. Oct. Zum Commandanten

des kajſerlichen Hauptquartiers an Stelle des
Generals von Wittich ſoll der General Graf
Keller, früher Commandeur des Gardefüſilier
Regiments auserſehen ſein.

Die neue Militärvorlage
Berlin, 25. Oct. Die Koſten der neuen

Militärvorlage ſind nach der Begründung:
einmalige Ausgaben 66800000“ Mark,
laufende Ausgaben 64 Millionen pro Jahr,
im erſten 56 Millionen. Die Armee
verſtärkung umfaßt: 2138 Offiziere, 239
Militärärzte, 209 Büchſenmacher, 23 Roßärzte,
1 Sattler, 11857 Unteroffiziere, 72 037 Ge
meine, 6130 Dienſtpferde. Alſo rund 86000
Soldaten mehr! (Die Bewilligung im
Bundesrath iſt ſicher, was wird aber der Reichstag
ſagen Red.)

Die Cholera.
Berlin, 25. Oct. Am Montag ſind in

Hamburg gemeldet 2 Erkrankungen und 2 Todes
fälle. Hamburger Zeitungen veröffentlichen eine
Zuſchrift des Amtsgerichts in Leobſchütz, nach
welchem dieſes in ſehr ſchroffem Tone alle Liefer
geſchäfte mit Hamburger Lieferanten ablehnt „für
Jahr und Tag“. Das wird wohl nicht aufrecht
zu halten ſein, weil kein Grund zu ſolchem Ver
halten vorliegt. Red.) Jn Thorn und
Plaidt (Kreis Mayen) ſind neue Cholera-
fälle conſtatirt.

Berlin, 25. October. Der Rücktritt
des deutſchen Botſchafters in Petersburg, des
Generals von Schweinitz, wird beſtätigt.
Die Geſundheit des Botſchafters hat unter dem
nordiſchen Klima ſehr gelitten und lediglich
deshalb erfolgt der Wechſel. Dem ſcheidenden
öſterreichiſchungariſchen Botſchafter in Berlin,
dem Grafen Szechenyi, widmet die N. A. Z.
einen ſehr herzlichen Artikel, in welchem der
Botſchafter als Staatsmann und Diplomat ge
feiert wird.

Ein neues Opfer des afrikaniſchen
Klimas.

Zanzibar, 25. October. Der Compagnie
führer der afrikaniſchen Schutztruppe, von
Sirers, der militäriſche Begleiter des Reichs
commiſſars Dr. Peters in der deutſch engliſchen
Grenzregulirungecommiſſion, iſt in Mlalo am
Fieber geſtorben. (Der Ort Mlalo liegt
nahe der deutſch engliſchen Grenze in Deutſch
Oſtafrika und nicht weit von der Küſte. Red.)

(Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum
gegenüber keine Verantwortung.)

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Nichts entſtellt das menſchliche Antlitz mebr als

unreiner Teint, Falten, Runzeln,
Bei ſol Er ſchei l ir,welke Haut. a a ine ſern ieen fie i

und Niemand will an unſere wirkliche Jugend mehr glauben.
Will man nicht älter gelten als man iſt ſerge man für
geſchmeidige, zarte Haut, vermeide ernſtlich alle ſcharfen,
ſedahaltigen Waſchmittel und gebrauche ſtatt ſolcher nur

Doering's Seife mit der Eule
die reinſte und beſte der Welt bei conſtantem
Gebrauche wird jugendlichfriſches Ausſehen unſere Ausdauer
lohnen. Preis 40 Pfg. Zu haben in Merſeburg bei
Wilhelm Kießlich, Oscar Leberl, Franz Wirth,
Filiale Kießlich Neumarlt 74, R. Bergmann,
A. Speiſer und R. Rinker, Tölleda. [11

Engros Verkauf Doering G Co. Frankfurt a/ M.

Abonnements -Einladung.

Mit dem 1. November er-
öffnen wir ein zweimonatliches
Abonnement zum Preiſe von

5 VNVfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreis
blatt-Expedition, ſowie von ſämmt-

lichen Poſtanſtalten, unſern Aus-
trägern und Ausgabeſtellen ent-
gegengenommen.



Bekanntmachung.
Die wer te Schlämmung im Gotthardts
iche wird in der Zeit vom 1. Novbr. d. J.

bis „Weilkeres ausgeführt und ſoll an den
teiche w

Mindeſtfordernden vergeben werden.
Angebote ſind am

29. Oetober er. bis Mittags 12 Uhr,
an den Unterzeichneken einzureichen woſelbſt die
Bedingungen vorher einzuſehen ſind.

Merſeburg, den 24. October 1892.

Der Strommeiſter. Hotze.

Die

Verſteigerung.
Donnerſtag, den 27. Oetober er.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich zwang sweiſe im Reſtaurant
„Caſino“ hier:

Wagen 1 Ladeneinrichtung, 1
a, Seife, Beſen, Bürſten 2e.S

ag, Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung.
Donnerſtag, den 27. Octbr. er.,

Nachmittags 3 Uhr,
verſteigere ich zwaängsweiſe im Föllner' ſchen
Gaſthofe zu Burgliebenau

TWag, Gerichtsvollzieher.

Albert Bohrmann,
Gdotthardtstr. e r Proeusserstr.

e empfiehlt ihr großartiges Lager

I ktransportabler Herde, Heiz u. Kochöfen
e email. Waſchkeſſel, Ofenrohre,
eiſerne und Thonaufſätze, Noſte, Feuer-

V thüren, Aſchenkaſten e. 2e.
e zu ſehr ermäßigten Preiſen.

Loderslebener Schleifsteine,v

Ofenhandlung

in größter Auswahl,

Verſteigerung.
Mittwoch, den 26. October er.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hier:

1) freiwiblig: 1 Poſten Kleidungsſtücke,
Stoffe u. dergl. m., ferner 7 runde Tiſche
u. 1 großen Poſten Geſchirr als: Felſer,
Taſſen, Kaffeekannen, Zuckerſchalen c.

2) zwangsweiſe: eine Partie Möbel,
igarren, 10 J. Eſſenzen, 4 Ctr. Seife,

aß Steinöl, 1 Jaß Kirſchwein, 1
Partie Jeueranzünder, Holzpantoffeln,
Tabaſt, 50 J. Yarfümerien u. dergl. m.

Merſeburg, den 22. October 1892.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Haus und Garten
grundſtücks-Perkauf

üm II. G od.
Donnerſtag, den 27. Octbr. er.,

Nachmittags 3 Uhr,
ſollen im Gaſthofe zu Kl.-Goddulg die den
Fliſter ſchen Erben gehörigen 2 Wohnhäuſer
und 1 Gartengrundſtück in Kl.-Goddula, ſowie
1 Obſtgarten in Kl. -Corbetha meiſtbietend unter
den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen
verkauft werden.

Merſeburg, den 22. October 1892.

COart Rindäfeiseh.,
vereid. AuetionsKommiſſar u, GerichtsTaxator.

Auction.
Mittwoch, den 26. Oetober er.,

von Vorm. 9 Uhr ab,
(in Fortſetzung von Sonnabend, d. 22. ds.)
werde ich im Reſtaurant „Zur guten Quelle
hierſelbſt eine Anzahl Gegenſtände als:

Schränke, Stühle u. ſ. w., Spazierſtöcke, ver
ſchiedene neue Lederſachen als Hoſen
träger, Portemonnaies, Gürtel 2c., eine An
zahl lackirte Blechſachen, Porzellan c.

Anzabl neue Filzhüte, 1
Partie Kleiderſt offe und ähnliche Sachen

meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern.
De Gegenſtände zur Mitverſteigerung

werden noch angenommen.
Merſeburg den 22. October 1892.

MVried. aunth.
Bank u. Privatgelder

in Poſten von

600300 000 Mark
von Ah an verzinslich,

auf gute Stadt u Feldgrundſtücke ſind auszuleihen

durch Carl Rindfleisch, Merſeburg,
Burgſtraße 13.

Delikates Pflaumenmus,
Magdeburger Sauerkohl

an 4. Faust.
h P rimaamerik. Petroleum
z à Liter 20 Pfg.empfiehlt R. Bergmann,

Markt 30.

Placirt ſchnel Reunter's Rüreau. in

Prima hochtrage

Preiſen.

n. neumilchende
e Ferſen und Kühe

ſowie ſprungfähige Bullen
ſind wieder bei mir eingetroffen und empfehle dieſelben zu ſoliden

Fooels WernerBrikets und Preskohlengteine

i von Grube Paul “-Luckenan
liefere ich jedes Quantum prompt u. billigst.

n Se
Meonogramm-Stickereien

in äſche ſowie in ganze Aus-in Wäſche ſowie Aſtattungen werden aufs Eleganteſte

r vonHansen, Kunftſtickerin,
Schmalestr. 13.

J Daſelbſt wird Unterricht ertheilt
für junge Mädchen beſſerer Stände.

a IagerGeraer Kleiclerstoffe.
Empfehle hochfeine Stoffe zu Winter-

mänteln und Jaquetts, ſowie zu Regen-
mänteln und Knabenanzügen.

Ballstoffe in großer Auswahl am Lager,
äußerß billig.

Bertha Maumann,
WMarienſtraße.

Wohnungs-Vermiethung.
Die vom Herrn Reg.Rath v. Werder inne

gehabte Wohnung Domplatz 10 iſt mit oder ohne
Pferdeſtall verſetzungshalber anderweitig zu ver
wiethen und am 1. April 1893 zu beziehen.

c Stellenſuchende jeden Berufs
Dresden, OſtraAllee Nr. 35.

—-—-«x-x-—-

Gormanivche Fischhandlung

ws dfriſch auf e
Schellfiſch, Seehecht, Schollen.

Verſchiedene Räucherwaaren.
Conſerven, Ural-Caviar, Citronen.

W. Krähmer.

IHolzschuhe
S mit Filz gefüttert
vom einfachſten bis zum feinſten
empfiehlt S billigſt

M. Berqmann,
4 Markt 30.
4 Große Wohnung
in geſunder Lage, ſofort zu beziehen, weiſt nach
die Kreisblatt Expedition.

Räheres beim Beſiher doſeldſt.
Kariſtraße 5 iſt die 2. Etage zu vermieth.

und 1. April 1893 zu begiehen,

Cylinder-Herren-Vhren

Cylinder-Damen-Vhren
Gold von 26 Mk. an.

e J
BrälIen, beſte Rathenower, Stahl

do. echt Nickel M. 1.7

J Kartoffelkringel mit Vanilleguß,
S Pfannenkuchen in bekannter Güte,
F. Kartoffelkuchen feinſter Qualität
empfiehlt täglich friſch

BRobert Heyne, Schmaleſtr. 14.
a

„„Unbezablbar““

ist OCréme Grolich zur Ver-
schönerung und Verjüngung der Haut,
Unfehlbar gegen Sommer- und Leber
flecke, Mitesser, Nasenröthe ete. Preis
1,20 K. Grolichseife dazu 80 Pf.

Erzeuger: J. Grolich in Brünn.
D. Schöſffengericht des Landgerichts I i. Berlin
u. d. Amtsgericht i. Freiburg (Baden) erkannten,
dass Créme Grolich kein Geheimmittel, sondern
ein zur Verschönerung d. Körpers dienender

Toiletteartikel ist,
Käufſlich in Perftumerie-, Drogenhandlungen u,
bei Friseurs, Wo nicht vorräthig auch zu be-
ziehen aus der Apotheke in Leipzig- Schkeuditz

Vordereitungsanſtall
für die

Poſtgehülfenprüfung.
Kiel, RNingſtr. 55.,

Sicherſte u. gründlichſte Ausbildung

t 1160beſtanden Schülerdie Prüfung. Die Anſtalt beſteht 11 Jahre
Auch Ausbildung zu Privatbeamten und ſonſtigem
Berufe. Aufnahme am 15. November und 6.
Januar. Nähere Auskunft durch

J. II. F. Tiedemann,
Director.

Altenburger Bewahranſtalt.
Für die Weihnachtsbeſcheerung findet das erſte

Nähen nächſten Donnerſtag, den 27. d. Mts.,
von Nachwittags 3 Uhr an bei der Juſtizräthin
Grumbach ſtatt. Auch bitten wir, wie bisher,
um milde Gaben zur Deckung der Koſten.

Merſeburg, den 25. October 1892.
u. Blancke. Ch. Grumbach.

H. v. Kathen. O. v. Köhler. Z. Schraube.
Schönberger.

Aeneral- Verlammlung
der Ortskrankenkaſſe des

Maurergewerks zu Merſeburg.
Sonnabend, den 29. Oct. ecr.,

Abends s Vhr.
in der Reſtauration „Zur guten Quelle“.

TagesOrdnung: Vorlegung der geänderten
Statuten.

Sämmiliche Mitglieder und die Herren Arbeit
geber werden erſucht, zu erſcheinen.

Der Vorſtand.
Haualleſches Stadttheater.

Mittwoch, 26. October. Anfang 71 Uhr,
Siegfried. Zweiter Tag der Trilogie „Der Ring
des Nibelungen“ in 3 Aufzügen von R. Wagner.

Leipziger Stadttheater:
Neues Theater. Mittwoch, 26. October. Anf.
7 Uhr. Die Tochter des Regiments. Vorher:

Baſtien und Baſtienne. Donnerſtag Uneben
bürtig. Freitag. Der Gouverneur von Tours.

Sonnabend: Unebenbürtig. Altes Theater.
Mittwoch, 26. October. Anfang 7 Uhr. Vor-
ſtellung zu halben Preiſen. Minna von Barnhelm.

Donnerſtag: Mamſell Nitouche. Freitag
Der Lebemann. Sonnabend Steffen Langer.

Squelpreſſendrug und Verlag don A. Leid hold Vaſchen, Aen Se v ——“rÜC- eeee2

h

S
J

60 PF
Immer beſte Rathenow. echt Nicel M. 1.75.

meiner

X Stadkkirche 3,
T empfichlt unter

e e mehrjähriger
Be Garantie:

Regulatenre. von 13 Mk. an,
Wandubren

von 8 Mk. an

e

Das

B.

dur
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